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Safob «Samuel äBptten&acf).

Son 9fnbp(f SBolf, ©efretär ber Sern, nahtrforfcp. ©efetlfd).

€rfte ^blpeilunj.

„2ßir bürfen fe(i behaupten, bofj 5Sßi)tte»&acE)a

„9!ame Wesen beä bieten @<6önen, ©Uten
„trab !Kü blieben, bJä et wirfticb in Sern su
„Stanbe gebracht, fo lange cbrenbott bet un« ße*
„nannt wirb, als Siebe su ben 2Biffenfd)often ubets
„fjaupt unb greube on bev ßroften »atertänbifcben
„jtatur in unfern Mauern ßeacMet fein unb btüßen
„werten, grtebe fSottce fei mit itjm unb über
„ibm!" (9Mrolo3 bon 1830.)

Safob ©amuel ffipttenbad) würbe ben 14. Oftober
1748 gu Sem geboren, grüpe fepon geigte ber Knabe »or*
güglicpe ©aben, unb fo entfcploß flcp fein Sater Abrabam,
troi} feiner giemlicp bebrängten SermögenSumflänbe, ipn flu*
biren gu laffen. Sie ©cpulen SernS waren bamal« niept gum
Seflcn befteflt, — Halter« Sorfcptäge gu ibrer Hebung batten.
Weber bei ben ©ä)ulrätt)en, noep beim größern Sublifum
Anftang gefunben; niepts beflo weniger maepte S3pttenbad)
tücpüge gortfeprttte, unb gwar namentlicp aucp in ben na»

turwiffenfcpaftlicpen gäcpern, weid)e Peim öffentlicpen Unter»
riepte förmlicp »erttaepläßigt würben, ©erabe bie beengte
Sage, welcpe ibn fepon friipe unb namentlicp naep bem im Sapr
1766 erfolgten Jobe feines SaterS gwang burcp *ßrioat=
unterriebt fein AuSfommen gu fuepen, gab ibm bie nötpige
©tergie sur Arbeit, unb fein in ber ©cpute niept befriebig*
ter ©eifl ben Antrieb außerbaib Stabrung für benfelben gu
fuepen. © erlangte (1768) Sutritt Pei Rätter unb burcp
ipn su ben Serfammlungen ber bamal« in pöcpßem ®tanse
flepenben, 1759 »on Jfcpiffeli geflifteten öfonemifepen ®e*
fellfcpaft, — burfte Saniel ©prüngli, »on bem ©tein*
müller in feinet Alpina fagte : „Unter ben fcpwei$erifcpen

148

Jakob Samuel Wyttenbach.

Von Rudolf Wolf, Sekretär der Bern, nawrforsch. Gefellsch.

Erste Abtheilung.

„Wir dürfen fest behaupten, daß Wittenbachs
»Name wegen des vielen Schonen, Guten
«und Nützlich en, das er wirklich in Bern zu
„Stande gebracht, so lange ehrenvoll bei im«
gekannt wird, als Liebe zu den Wissenschaften ubers
„Haupt und Freude an der großen vaterländischen
„Natur in unfern Mauern geachtet sein und blühen
„werden. Friede Kottes sei mit ihm und über
„ihm!" (Nelroloz von MV.)

Jakob Samuel Wyttenbach wurde den 14. Oktober
1748 zu Bern geboren. Frühe schon zeigte der Knabe
vorzügliche Gaben, und so entschloß sich sein Vater Abraham,
trotz seiner ziemlich bedrängten Vermögensumstände, ihn stu-
diren zu lassen. Die Schulen Berns waren damals nicht zum
Besten bestellt, — Hallers Vorschläge zu ihrer Hebung hatten,
weder bei den Schulräthen, noch beim größcrn Publikum
Anklang gefunden; nichts desto weniger machte Wyttenbach
tüchtige Fortschritte, und zwar namentlich auch in den

naturwissenschaftlichen Fächern, welche beim öffentlichen Unterrichte

förmlich vernachläßigt wurden. Gerade die beengte
Lage, welche ihn schon srühe und namentlich nach dem im Jahr
1766 erfolgten Tode seines Vaters zwang durch
Privatunterricht sein Auskommen zu suchen, gab ihm die nöthige
Energie zur Arbeit, und sein in der Schule nicht befriedigter

Geist den Antrieb außerhalb Nahrung für denselben zu
suchen. Er erlangte (1768) Zutritt bei Haller und durch
ihn zu den Versammlungen der damals in höchstem Glänze
stehenden, 1759 von Tschiffeli gestifteten ökonomischen
Gesellschaft, — durfte Daniel Sprüngli, von dem Stein-
müller in feiner Alpina sagte: „Unter den schweizerischen
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Omitbologen gebübrt ibm nad) Konrab ®eßner ber erfle
Slang," auf feiner Sfarrei Stettlen befuepen, fiep mit fei*
nen reiepen naturpiflorifcpen Sammlungen »ertraut raacpen
unb feine ausgemalte Sibliotpef bemühen, — befreunbete
flcp mit Samuel Stuber, nad)maligem Srofeffor ber Jbeo»
logie in Sem, unb feinem jungem Sruber ©ottlieb, bem

bembmten Seiebner ber Alpenfette, bie beibe feine Siebe

gu ben Statut»iffenfa)aften tpeilten, — fetzte ficb in Sor»
refponbeng unb Jauflpberfepr mit bem fpäter Perüpmten
©tomologen Sop. Safp. güßli in Sürid), mit Hermann in
Straßburg, al« Srofeffor ber SJtcbigin unb Staturgefcpicpte
bafelbfl berflorben, k.

Unter folcben mannigfaltigen Sefcbäftigungen war ba«

3abr 1771 perangefommen, äßpttenbacp burcp feine tpeo»
logifcpen Stubien gum ©amen reif geworben, unb bereit«
mit bem nur gang auSgegeicpneten 3ünglingen gugängliepen,
fogenannten Saufanner»Sti»enbium gu ©temung ber fron»
SÖflfepen Spracpe betraut; ba ermunterte ibn gang unerwartet
ein reieper StamenSberwanbter, Apotpefer Sigmunb S3ptten»
bad), bie Jbeologie mit ber SJtebisin gu »ertaufcpen, unb
»erfpracp ibm auf biefen galt bin alte nötbige Unterffüijung.
©S fe^te, wie ein noep »orpaftbeneS Sepreiben »cm 14. Sep*
tember 1771 etweist, einen giemlicb bflrten Kampf ab, —
aber enblidj entfd)toß flcp SJpttenbad) auf bem bis jefjt be*

tretenen S3ege gu bleiben, macpte im Augufl 1772 glücf*
licp fein tpeologifcpeS ©amen, unb »erreiste im September
naep Saufanne. „Hier fing nun," ergäplt Spttenbad) felbfl1),
„eine ber wicptigAen ©oepen für mein fünftigeS ©lücf an.
„Ser bamals noep fepr jepücpteme unb mit ber Sklt noep un»
„befannte Süngling patte bort fepr »iele ©elegenpeiten mit
„ber feinen Sktt befannt gu werben. Saufanne war ba»

„raalS mit gremben aus toerfepiebenen Stationen angefüllt,
„»orgügtieb mit ©giänbem, unter benen icp mebrere »or»

„treffliepe greunbe fanb, wetepe wäprenb biefer nun »erfloffenen

') Äurger Sericpt »on ben Scpicffaten unb arbeiten bea ber;
nifepen ©tabt»rebfgera 3aFoB Samuel 2B»tten6acp, Wäprenb fei;
nea fünfgigjäprigen öffentlicpen Septamtea in feiner Saterfiabt,
»on 1775 Bi« 1825. Sern 1825 8. (Seite 6).
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Ornithologen gebührt ihm nach Konrad Geßner der erste

Rang," auf seiner Pfarrei Stettlen besuchen, sich mit
seinen reichen naturhistorischen Sammlungen vertraut machen
und seine ausgewählte Bibliothek benutzen, — befreundete
sich mit Samuel Studer, nachmaligem Professor der Theologie

in Bern, und feinem jüngcrn Bruder Gottlieb, dem

berühmten Zeichner der Alpenkette, die beide feine Liebe

zu den Naturwissenschaften theilten, — setzte sich in Cor-
respondenz und Tauschverkehr mit dem später berühmten
Entomologen Joh. Casp. Füßli in Zürich, mit Hermann in
Straßburg, als Professor der Medizin und Naturgeschichte
daselbst verstorben, :c.

Unter solchen mannigsaltigen Beschäftigungen war das

Jahr 1771 herangekommen, Wyttenbach durch feine
theologischen Studien zum Examen reif geworden, und bereits
mit dem nur ganz ausgezeichneten Jünglingen zugänglichen,
sogenannten Lausanner-Stipendium zu Erlernung der
französischen Sprache betraut; da ermunterte ihn ganz unerwartet
ein reicher Namensverwandter, Apotheker Sigmund Wyttenbach,

die Theologie mit der Medizin zu vertaufchen, und
versprach ihm auf diesen Fall hin alle nöthige Unterstützung.
Es setzte, wie ein noch vorhandenes Schreiben vom 14.
September 1771 erweist, einen ziemlich harten Kampf ab, —
aber endlich entschloß sich Wyttenbach auf dem bis jetzt
betretenen Wege zu bleiben, machte im August 1772 glücklich

sein theologisches Examen, und verreiste im September
nach Lausanne. „Hier fing nun," erzählt Wyttenbach selbst^),
„eine der wichtigsten Epochen für mein künftiges Glück an.
„Der damals noch sehr schüchterne und mit der Welt noch

unbekannte Jüngling hatte dort sehr viele Gelegenheiten mit
„der feinen Welt bekannt zu werden. Lausanne war da-
„mals mit Fremden aus verschiedenen Nationen angefüllt,
„vorzüglich mit Engländern, unter denen ich mehrere
vortreffliche Freunde fand, welche während diefer nun verflossenen

t) Kurzer Bericht »on den Schicksalen und Arbeiten des
bernischen Stadtpredigers Jakob Samuel Wyttenbach, während seines

fünfzigjährigen öffentlichen Lehramtes in seiner Vaterstadt,
«on 177S bis t8SS. Bern 18SS 8. (Seite 6).
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„50 3at)te immer meine tauften greunbe geblieben unb mir
„anbere feitpet »erfcpafft baben, bie nod) jet)t einen wieptigen

„Jbeil ber©lücffeligfeit meines SebenS auSmaepen." So würbe

er g. S. in Saufanne aucp mit bem berüpmten Setue bcfannt2):
„SJtit Jean-Andre Delue, geboren gu ©enf unb geflorben
„1817 gu Sknbfor in ©glanb, wo er feit »ieten Sabren
„Sefer ber Königin war, machte iep im Sapre 1774 gu

„Saufanne Sefanntfepaft, wo er fiep mit ber gräulein »on
„Scpmeflenberg, (Jpreubame ber Königin, um Jiffot gu be»

„ratpen, einen Sommer piuburcp aufpielt. 3d) patte ba^

„mal« feine Steifen auf ben Glacier de Buet auS feinem
„SBerfe Sur les modifications de Talmosphere inS Seutfcpe
„überfct)!. Srofeffor Seß »on ©öttingen, ber bamalS aud)

„um Jiffot'S willen in Saufanne lebte, fptad) ber gräulein
„Scbwelienberg »on meiner Ueberfeijung, unb fo fam iep

„mit beiben in Sefanntfepaft, unb freiste meprmalS mit
„ipnen. Seluc war ein überaus lieblieper SJtann, ber mir,
„beut bamaligen Süngling, febr gute Stätpe gu meinen Stu»
„bien gab." Son ©Upeimifcben erwarb er fld) namentlid)
bie Suneigung unb grettnbfcpaft ber beiben Struoe3) : „AIS
„icp 1772 naep Saufanne ging, cmpfabl miep ber große

„HaEer bem nun »etflorbenen Softor unb ©emiflen Struoe.
„3m folgenben 3abre fam fein Sobn Heinriep aus bem

„©pmnafium »on SBcilburg nad) Haitfe, unb »on biefer

„Seit an lebten wir immer in ber genauflen greunbfepaft
„unb Siebe mit einanber, untcrpielten einen feiten unter»

„bro<penen Sricfwecpfel, unb lieben uns ©ottlob nod) im*

„mer. © ifl nun (1807) Srofeff»r ber Staturgefcpicpte in
„Saufanne unb Directeur general des Salines et des Mines
„du canlon Leman. ©n gefepieftet ©pmifl, SJtatpematifer

„— unb — was noep ebler — ein wat;rer ©)rifl."
Staepbem S3pttcnbad) 2 i/2 3apre in Saufanne »erlebt

Patte, erhielt er im grübjapr 1775 opne fein 3utbun bie

angenepme Stelle eine« Srebiger« am Sürgerfpttale in
Sern4): „So fam icp wieber in meine geliebte Saterflabt

2) ^anbfcprift(id)e Wotiien.
3) Silo.
*) Jfurjer SBericpt ic (Seite 6 unb 7).
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„5« Jahre immer meine treusten Freunde geblieben und mir
„andere seither verschafft haben, die noch jetzt einen wichtigen
„Theil derGlückseligkeit meines Lebens ausmachen." So wurde

er z. B. in Lausanne auch mit dem berühmten Delue bekannt 2) :

„Mit ^eun-^nàrs velue, geboren zu Genf und gestorben

„1817 zu Windsor in England, wo er seit vielen Jahren
„Leser der Königin war, machte ich im Jahre 1774 zu
„Lausanne Bekanntschaft, wo er sich mit der Fräulein von
„Schwellenberg, Ehrcudame der Königin, um Tissot zu
berathen, einen Sommer hindurch aushielt. Ich hatte da-
„mals seine Reisen auf den lZIsoier àe öuet aus seinem

„Werke Sur les mogikestions 6o I'stmospKere ins Deutsche

„übersetzt. Professor Leß von Göttingen, der damals auch

„um Tissot's willen in Lausanne lebte, sprach der Fräulein
„Schwellenberg von meiner Uebersetzung, und so kam ich

„mit beiden in Bekanntschaft, und speiste mehrmals mit
„ihnen, Delue war ein überaus lieblicher Mann, der mir,
„dem damaligen Jüngling, sehr gute Räthe zu meinen Stu-
„dien gab." Von Einheimischen erwarb er sich namentlich
die Zuneigung und Freundschaft der beiden Struve 3) : „Als
„ich 1772 nach Lausanne ging, empfahl mich der große

„Haller dem nun verstorbenen Doktor und Chemisten Struve.
„Im folgenden Jahre kam fein Sohn Heinrich aus dem

„Gymnasium von Wcilburg nach Hause, und von dieser

„Zeit an lebten wir immer in der genausten Freundschaft
„und Liebe mit einander, unterhielten einen selten
unterbrochenen Briefwechsel, und lieben uns Gottlob noch im-
„mer. Er ist nun (18«7) Professor der Naturgeschichte in
„Lausanne und virsoteur Aênêrsl àes Lslines et cles Hines
„<lu esnton Ionian. Ein geschickter Cl ymist, Mathematiker

„— und — was noch edler — ein wahrer Christ."
Nachdem Wyttenbach 2 ^ Jahre in Lausanne verlebt

hatte, erhielt er im Frühjahr 1775 ohne sein Zuthun die

angenehme Stelle eines Predigers am Bürgerspitale in
Bern 4): „So kam ich wieder in meine geliebte Vaterstadt

2) Handschriftliche Notizen,
s) Dito,
H Kurzer Bericht >c (Seite 6 und 7),
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„unb lebte »on Oftem 1775 bi« im Scobember 1781 bei*
„nape fecps ber glücfticbflen 3apre meines Sehens in un*
„ferm großen Sütgerfpitale, wo icp 3eit genug f;atte mei»

„nen SerufSflubien fleißig obguliegen unb baneben afle
„Sabre einige Skcpen binbttrcb bie Alpen gu befucpen unb
„meine Staturalienfammlungen attmäplig gu bereichern, unb
„burep SteligionSunterricbt bie Siebe unb grainbfcpaft an.
„geflbener gamitien unb anberer meiner fcf)ät^baren SJtit»

„burger gu erwerben. Smmer war inbeffen baS halb gu
„t;offenbe Sanbleben mein SieblingSgegenflanb : icp fcpaffte

„mir »iele Sücber über ben Sanbbau, bie Sienenguebt «.
„an, arbeitete febr fleißig an »erfcpiebenen Ueberfetutngen
„au« bem grangößfepen unb anbern Skrfen über Staturge»
„fepiepte, woburd) id) in ben Stanb gefefct würbe, mir
„»iele foflbare Sücper angufaufen, unb fo meine Sibfiott)ef
„beträd)tticb gu bereicbem. Außerbem war bamal«, neben

„bem »erbienflboflen Herrn Sfatrer Sprüngli, Stiemanb in
„Sem, welcper fiep mit bem Stubium ber Staturgefcpicpte
„üPerpaupt unb »orgügticp unfere« fo intereffanten Sater»

„lanbe« unb mit Sammlungen ber Staturprobufte beffelben
„befd)äftigte, al« id), welcpe« mir febr »iele Steifenbe gu*

„gog, meine ©rrefponbengen bettäcbtticb auSbebnte unb mir
„»iele auSlänbifebe Staturprobufte »erfepaffte." SJtit bem
eben erwäbnten Sprüngli, ber flcp unterbeffen »on feiner
Sfarrei auf feine neu erb tute Sampagne (ben Saumgarten)
bei Sern gurücfgegogen patte, bauerte baS alte Serpältniß
fort5) : „AIS icp im Sapr 1775 »on Saufanne wieber naep

„Sem fam, fap icp ipn öfter unb genoß innigfl banfbar
„feines unteracptS»oEen unb freunbfepaftliepcn Umgangs. ©
„burcpging einen Sommer pinburcp mit mir, »on Sonflet»
„ten, Stuber, Sepmann u. A. feine Sögelfammlung naep

„Sriffon, — ein anbermal naep Skrner feine SJtineralien

„unb ©ncpplien. Ueberbaupt )}abt icp biefem SJtanne reept

„Biel gu »erbauten unb wünfepe ipm bafür aufrieptigfl aEen

„Segen." Sei bem großen Hafler würbe er HauSfreunb6) :

5) ^anbfepriftlicpe Stotijcn.
6) 33fto.
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„und lebte von Ostern 1775 bis im November 1781 bei-
„nahe sechs der glücklichsten Jahre meines Lebens in un-
„serm großen Bürgersvitale, wo ich Zeit genug hatte mei-

„nen Berufsstudien fleißig obzuliegen und daneben alle
„Jahre einige Wochen hindurch die Alpen zu besuchen und
„meine Naturaliensammlungen allmählig zu bereichern, und
„durch Religionsunterricht die Liebe und Freundschaft an.
„gesehener Familien und anderer meiner schätzbaren
Mitbürger zu erwerben. Immer war indessen das bald zu
„hoffende Landleben mein Lieblingsgegenstand : ich schaffte

„mir viele Bücher über den Landbau, die Bienenzucht:c.
„an, arbeitete sehr fleißig an verschiedenen Uebersetzungen

„aus dem Französischen und andern Werken über Naturgeschichte,

wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, mir
„viele kostbare Bücher anzukaufen, und so meine Bibliothek
„beträchtlich zu bereichern. Außerdem war damals, neben

„dem verdienstvollen Herrn Pfarrer Sprüngli, Niemand in
„Bern, welcher sich mit dem Studium der Naturgeschichte
„überhaupt und vorzüglich unseres so interessanten
Vaterlandes und mit Sammlungen der Naturprodukte desselben

„beschäftigte, als ich, welches mir sehr viele Reisende zu-
„zog, meine Correspondenzen beträchtlich ausdehnte und mir
„viele ausländische Naturprodukte verschaffte." Mit dem
eben erwähnten Sprüngli, der sich unterdessen von seiner

Pfarrei auf feine neu erb iute Campagne (den Baumgarten)
bei Bern zurückgezogen hatte, dauerte das alte Verhältniß
fort 5) : „Als ich im Jahr 1775 von Lausanne wieder nach

„Bern kam, sah ich ihn öfter und genoß innigst dankbar

„feines unterrichtsvollen und freundschaftlichen Umgangs. Er
„durchging einen Sommer hindurch mit mir, von Bonstet-
„ten, Studer, Lehmann u. A. seine Vögelsammlung nach

„Brisson, — ein andermal nach Werner seine Mineralien
„und Conchylien. Ueberhaupt habe ich diesem Manne recht

„viel zu verdanken und wünsche ihm dafür aufrichtigst allen
„Segen." Bei dem großen Haller wurde er Hausfreund ^) -

5) Handschristliche Notizen,
°) Dito.
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„ffiäbtenb feiner langen unb befcpwerlicpen Kranfpeit be»

„fttepte iep ibn febr oft, bewunberte in ibm ben großen
„©elebrten, »erebrte ben bemütpigen, gang feinem Heilanb
„finbliep ergebenen ®brifl, unb patte oft baS ©lücf, e»an=

„gelifd;en Salfam in feine biurenbe Seele gu gießen"7). —
„Sie Kräfte H«HerS nabmen fleptbar unb allmälig ab, unb
„fepmergboEe Anfälle »ermeprten flcp, welcpe ben ttnermü*
„beten ©reis niept abhielten, mit eifemem gleiße feine ge*
„lebtten Arbeiten bcinabe o^ne Unterbrecpung fortgufejjcn,
„ßcp allen anbern Sorgen gänglicp gu entgiepeu, um flcp

„beflo ungepinberter ber Steligion gu wibmen, bie er »on
„Sugenb auf geliebt unb »ereprt batte. So bcfümmerte er

„ficb »enig um feine Umgebungen unb »ernacbläßigte nur
„aEgufebt bie ©giepung feines jüngflen SopneS8), weteper

„unterbeffen, flcp felbfl übertaffen, ungepinbert nacb eigenem
„©utbünfen bapin lebte. An einem flitten Abenb faß icp

„bem leibenben ©reife gegenüber : Skr unterhielten uns
„mit ben Sriefen be« fanften ApoflelS SopanneS, weteper
„HaEerS Siebling, unb in ben trüben Stunben be« Kran*
„fen beinahe immer ber ©egenflanb unferer Unterrebung
„war, — al« ber rafebe Süngling unbefepeiben in« Simmer
„trat unb ba burcp unrüpige« Setragen bem alten fd)wacpen

„Sater fo befebwerlicp fiel, ba^ er ipm mit bitterer Seh*

„baftigfeit fein untpätige« Seben »otpielt, unb U)m befabl
„baS 3immer »lötjliep ju »etlaffen. $aUex flagte mir pier»
„auf »ieleS.über bie glüeptigfeit feines SopneS, unb icp

„napm bie greipeit ibm ju fagen, miep wunbere fepon lange,
„baß er ben talentoollen 3üngling niept ben bemifeben 3er»
„flreuungen entreiße unb 5. S. nad) ©enf fenbe, wo er,
„entfernt »on feinen jugenblicpen Umgebungen, unter bem

„Schule eines Sonnet unb Sauffure im bortigen Att)e*
„uäum feine ©giebung »oEenben fonnte. SJtit etwas bit*

') Steholeg Sllbrecpt Bon ^altera, bea <Sepnea, — 1823 an
ber Serfammlung ber Septoeijer. Scatutforfcp. ®efetlfd)aft oorge?
lefen, — in bem gebrueften 39ericpte über biefe Serfammlung aber
nur mit einigen 3eilen bebaept.

9) Sbeii biefea Albrecpta, fpätern Dberamtmanna gu 3nter=
taten unb 1822 Sräfibent ber Scpweij. Otaturf. ©efetlfcbaft.
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„Während seiner langen und beschwerlichen Krankheit
besuchte ich ihn sehr oft, bewunderte in ihm den großen
„Gelehrten, verehrte den demüthigen, ganz feinem Heiland
„kindlich ergebenen Christ, und hatte oft das Glück,
evangelischen Balsam in seine blutende Seele zu gießen " —
„Die Kräfte Hallers nahmen fichtbar und allmälig ab, und
„schmerzvolle Anfälle vermehrten sich, welche den unermü-
„deten Greis nicht abhielten, mit eisernem Fleiße seine

gekehrten Arbeiten beinahe ohne Unterbrechung fortzusetzen,
„sich allen andern Sorgen gänzlich zu entziehen, um sich

„desto ungehinderter der Religion zu widmen, die er von
„Jugend auf geliebt und verehrt hatte. So bekümmerte er
„sich wenig um feine Umgebungen und vernachläßigte nur
„allzusehr die Erziehung seines jüngsten Sohnes^), welcher
„unterdessen, sich selbst überlassen, ungehindert nach eigenem
„Gutdünken dahin lebte. An einem stillen Abend saß ich

„dem leidenden Greise gegenüber: Wir unterhielten uns
„mit den Briefen des sanften Apostels Johannes, welcher
„Hallers Liebling, und in den trüben Stunden des Kran-
„ken beinahe immer der Gegenstand unserer Unterredung
„war, — als der rasche Jüngling unbescheiden ins Zimmer
„trat und da durch unruhiges Betragen dem alten schwachen

„Vater so beschwerlich fiel, daß er ihm mit bitterer
Lebhaftigkeit sein unthätiges Leben vorhielt, und ihm befahl
„das Zimmer plötzlich zu verlassen. Haller klagte mir hier-
„auf vieles, über die Flüchtigkeit seines Sohnes, und ich

„nahm die Freiheit ihm zu sagen, mich wundere schon lange,
„daß er den talentvollen Jüngling nicht den bernischen Zer-
„streuungen entreiße und z. B. nach Genf fende, wo er,
„entfernt von feinen jugendlichen Umgebungen, unter dem

„Schutze eines Bonnet und Saussure im dortigen Athe-
„uäum feine Erziehung vollenden könnte. Mit etwas bit-

') Nekrolog Albrecht von Hallers, des Sohnes, — l823 an
der Versammlung der Schweizer. Naturforfch, Gesellschaft «orge?
lesen, — in dem gedruckten Berichte über diese Versammlung aber
nur mit einigen Zeilen bedacht.

s) Eben dieses Albrechts, spätern Oberamtmanns zu Inter-
taken und 1822 Präsident der Schweiz. Naturf. Gesellschaft.
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„teter ®afle antwortete mir pierauf ber ©reis: SJtan bat
„in Sern niebt nött)ig gcleprt su fein, um feinen
„S)eg gu macpen, — unb icp fcpmieg. — $aUtx flarb
„naep langen »ielen Selben im Spriftmonat 1777. © flarb
„als treuer ©)rifl! SiS an feinen legten Atpemgug behielt
„er »oEfommeneS Sewußtfein, füptte mit ungeflörter ©e*
„genwart be« ©eifle« immer feinen abnepmenben Suis, unb
„als biefer flitte fianb, fpracb er nod) : Stein ©ott! icp
„flerbe, — unb flarb. — UnauSlöfd)lid) wirb in meinem

„Hergen baS Anbenfen an bie Jage ber Seiben beS wapr*
„paft d)rifllicpen SulberS fein : baS Anbenfen an jene »ie*

„ten foflbaren Stunben, bie ict) mit bem nun feiig rupen*
„ben gugubringen baS ©lücf get;abt. 3ur StiEung feiner
„oft fafl unerttäglicben Sepmergen gab ibm nur baS Opium
„einige Sinberung, wiegte ibn aber, ad) nur gu oft, in einen

„nad)tt;eitigen Seplaf ein; benn wenn er aus bemfelben
„erwaepte, fo umwölfte fein gangeS SBefen eine fepwarge
„SJtelancbolie, »äbrenb »eleper icp mit ibm nur »on ©ott
„unb ©oigfeit reben burfte9). $atk fld) aber biefer ge»

„fäbrlicpe Seplaf feiner niept bemaeptigt ober man benfelben
„burcp Scpütteln unterbrechen fönnen, fo »ar ber Kopf be«

„eprwürbigen ©reifen pelle unb wir unterbieten un« mit lit*
„terarifepen ®egenftänben, bei benen ber große SJtann immer
„unerfepöpfliep war, — bod) aud) immer am ©be auf fei*
„nen ©löfer unb beffen Serbeißungen einlenfte."

Skttenbacb'S litterarifd)e Jbätigfeit wäbrenb jener©ocpe
betreffen», finb gunäepfl bie beiben Sammelfcpriftcn

Seöträge gu ber Staturgefcpicbte be« SepweigerlanbS. 3
Stücfe. Sem 1775. 8«.

SemerifcpeS SJtagagin ber Statur, Kunfl unb Skffenfcpaf»
ten. 5 Stücfe. Sern 1775-1779. 8°.

gu erwäbnen. Sie erflere Scprift foll10) unter Anberra

9) Sergleiehe ^altera treuen greuntea Sonnet leisten S3ricf
an ipn in Str 142 ber SÄittpetlungen oer Senterifdjen Staturfers
fepenben ©cfeKfcpaft, — fo wie aucp anbere ber eon mir für btes
felhen auagejogenen Sriefe ans ^>af(cra (iorrefponbenj

10) Stach §atlera Sibtiothef bet -gdjroe^ergefcpicpre, I. 335,—
baa Sttcp felbfl pabe icp nid)t ftneen fönnen.
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„terer Galle antwortete mir hierauf der Greis: Man hat
„in Bern nicht nöthig gelehrt zu sein, um feinen
„Weg zu machen, — und ich schwieg. — Haller starb
„nach langen vielen Leiden im Christmonat 1777. Er starb
„als treuer Christ! Bis an seinen letzten Athemzug behielt
„er vollkommenes Bewußtsein, fühlte mit ungestörter
Gegenwart des Geistes immer seinen abnehmenden Puls, und
„als dieser stille stand, sprach er noch: Mein Gott! ich
„sterbe, — und starb. — Unauslöschlich wird in meinem

„Herzen das Andenken an die Tage der Leiden des wahrhaft

christlichen Dulders sein : das Andenken an jene
vielen kostbaren Stunden, die ich mit dem nun selig ruhenden

zuzubringen das Glück gehabt. Zur Stillung seiner

„oft fast unerträglichen Schmerzen gab ihm nur das Opium
„einige Linderung, wiegte ihn aber, ach nur zu oft, in einen

„nachtheiligen Schlaf ein; denn wenn er aus demselben

„erwachte, so umwölkte sein ganzes Wesen eine schwarze

„Melancholie, während welcher ich mit ihm nur von Gott
„und Ewigkeit reden durfte^). Hatte sich aber dieser
gefährliche Schlaf seiner nicht bemächtigt oder man denselben

„durch Schütteln unterbrechen können, so war der Kopf des

„ehrwürdigen Greisen helle und wir unterhielten uns mit
litterarischen Gegenständen, bei denen der große Mann immer
„unerschöpflich war, — doch auch immer am Ende auf
feigen Erlöser und dessen Verheißungen einlenkte."

Whttenbach's litterarische Thätigkeit während jener Epoche
betreffend, sind zunächst die beiden Sammelschriftcn

Beyträge zu der Naturgeschichte des Schweizerlands. 3
Stücke. Bern 1775. 8«.

Bernerisches Magazin der Natur, Kunst und Wissenschaf¬
ten. 5 Stücke. Bern 1775-1779. 8«.

zu erwähnen. Die erstere Schrift soll unter Anderm

s) Vergleiche Hallers treuen Freundes Bonnet letzten Brief
an ihn in Rr, !l2 der Mittheilungen der Bernerischen Naturfor-
schenden Gesellschaft, — so wie auch andere dcr von mir für
dieselben ausgezogenen Briefe ans Hollers Corrcspondenz

w) Nach Hallers Bibliothek der Schweizergeschichte, I, 335,—
das Buch selbst habe ich nicht finden können.
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Stacpticpten üPer ben bamaligen Suflanb ber Staturgefcpiepte
Helßetien«, »erfcpiebene Steifebefepreibungen in bie Alpen »on
gaucignp, je. enthalten. Sie gweite, al« eine gortfe^ung
ber erAen gu betrad;tenbe Scprift, ifl »on SSpttenbacb al«

Herau«geber beborwortet; »on flcp felbfl napm er in bie»

felbe auf:
Sriefe über »erfepiebene ©egenflänbe ber Staturgefd)id)te

be« S(pweigerlanbe«.
Steife burcb bie Alpen unb ba« SJaEiSlanb. 8 Sriefe.
Antwort auf Herrn ®. S. ®mner« Sertpeibigung fei»

ne« Spflem« »om Suflanbe Hel»etien« in ben aEer*
älteflen Seiten11),

©nige SJtutpmaßungen über ben ebemaligen Suflanb ber

©ebirge be« ScpmeigerlanbeS unb über bie Serän*
berungen, bie biefelben erlitten paben.

©nige Anmerfungen über ben gegenwärtigen Suflanb ber

Kenntniß ber fcpweigerifcpett Sflangen unb über bie

SJtittel, biefelbe gu größerer SoEfommenpeit gu

Pringen.
Sonfl entpätt baS SJtagasin neben einigen Originalab»

banbtungen »on Struoe, gortiS, ©runer, k., eine SJtenge

mit Anmerfungen begleitete Ueberfe|ungen unb AuSsüge
»on anberweitig erfcbienenen Abbanblungen unb Scbriften,
wogu ibm St. ©» (rüngti?), H- St (ru»e?), k. bepütflicp
waren. — 3n gweiter Sinie fiept ein, leiber tro^ feinem
fcpönen Anfange, nie »oEenbeteS SJkrf12) : Sucpbmcfer
SJäagner in Sem ließ burcp ben berübmten Sanbfcpaftmaler
Söolf, aus SJturi im Aargau12*), wäprenb aa)t 3abren bei
170 Sd)weigeranflcpten in Oei aufnebmen unb auf mepre»
ren neuen Steifen forrigiren; »on biefen gebad)te er eine

") SMcfe Antwort foll nad) ^altera Sibi. b. @d)ro. (I. 336)
©runer bewogen paben, „ucn feiner SSleinung, baß ^eloetien epe*
mala ein befonberea SJteer auagemaept, abjufiepen, unb mit ben
meifien anbern Statttrfcrfcpern allgemeine UeberfcpWemmungen,
cfrer einen ebemaligen allgemeinen Dcean nmunepmen."

«) Stach ^altera SIBI. t. ©cpw. I. 42 unb Stotijen «en
Sßbttcnbacba ©rofifopn, 4jerrn 2>r. 3Jt. 3fenfcpmib fei. in .Sönij, Sem
icp, wie feiner ganzen gamilie, »iele äuffchlüffe gu »erbanfen pabe.

12 *) Stebe ¦§ot$palba Supplement ^u Sett'a Serifon.
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Nachrichten über den damaligen Zustand der Naturgeschichte
Helvetiens, verschiedene Reisebeschreibungen in die Alpen von
Faucigny, :c. enthalten. Die zweite, als eine Fortsetzung
der ersten zu betrachtende Schrift, ist von Wyttenbach als
Herausgeber bevorwortet; von sich selbst nahm er in
dieselbe auf:

Briefe über verschiedene Gegenstände der Naturgeschichte
des Schweizerlandes.

Reise durch die Alpen und das Wallisland. 8 Briefe.
Antwort auf Herrn G. S. Gruners Vertheidigung fei¬

nes Systems vom Zustande Helvetiens in den aller-
ältesten Zeiten").

Einige Muthmaßungen über den ehemaligen Zustand der

Gebirge des Schweizerlandes und über die
Veränderungen, die dieselben erlitten haben.

Einige Anmerkungen über den gegenwärtigen Zustand der

Kenntniß der schweizerischen Pflanzen und über die

Mittel, dieselbe zu größerer Vollkommenheit zu
bringen.

Sonst enthält das Magazin neben einigen Originalabhandlungen

von Struve, Fortis, Gruner, :c., eine Menge
mit Anmerkungen begleitete Uebersetzungen und Auszüge
von anderweitig erschienenen Abhandlungen und Schriften,
wozu ihm R. Sp (rüngli?), H. St (ruve?), :c. behülflich
waren. — In zweiter Linie steht ein, leider trotz seinem
schönen Ansänge, nie vollendetes Werk^) : Buchdrucker
Wagner in Bern ließ durch den berühmten Landschaftmaler
Wolf, aus Muri im Aargau ^«), während acht Jahren bei
170 Schweizeransichten in Oel aufnehmen und auf mehreren

neuen Reifen korrigiren; von diesen gedachte er eine

"1 Diese Antwort soll nach Hallers Bibl. d. Schiv. (I. 3Z«>
Gruner bewogen haben, „von seiner Meinung, daß Helvetien
ehemals ein besonderes Meer ausgemacht, abzustehen, und mit den
meisten andern Naturforschern allgemeine Überschwemmungen,
oder einen cbemaligen allgemeinen Ocean nriiimehmen,"

>s) Nach HallerS Bibl, d, Schw. l. 42 und Notizen von
Wittenbachs GroKfohn, Herrn Dr, M, Jsenschmid sel, in Köniz, dem
ich, wie seiner ganzen Familie, viele Aufschlüsse zu verdanken habe.

«2") Sjghg Holzhalbs Supplement zu Leu's Lerikon.
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Sammlung ber merfwürbigflen Stücfe, in Kupfer geflocpen
unb mit bem Sinfet illuminirt perauSjugeben, unb lub
Skjttenbacp ein, ben Jext bagu borgubereiten. Skrfltcp er*
fepien hierauf ein erfler Jbeil beS Skrfe« :

SJterfwürbige Srofpefte aus ben Scbweiger»®ebirgen unb
berfelben Sefepreibung. Sern 1776. golio.

¦ Vues remarquables des montagnes de la Suisse avec Ieur
description. Berne 1776. Fol.

Siefe erfle Secabc »on jefet nocp burd) ibre «Scbonbeit
überrafcbenben Anflepten (bie in einer fcpwargen unb in ei*

ner ittuminirten Auflage erfepienen) war burcp eine Sorrebc
be« großen Haller eingeleitet unb mit einem fepr tefenSwertpcn
etflärenben Jerte SBpttenbacp« berfeben, bem biefer nocp eine

Sefepreibung feiner im Sabr 1776 in bie ©«.icbirge gemacpten
Steife beifügte13). 3br feilten minbeflen« nocb fünf weitere
Seeabcn folgen, — aber ba« Unternebmen gerietb, wapr»
fcpeinlid) wegen ber feiner Koflbarfeit niept entfprecbenben
Scrhreitung, in Stocfen. Aucb fpäter, al« tbeil« nocp
SSagner felbfl, tbeil« SJtap »on Hüningen, (an welepen bie

Sammlung naep Sßagner« Jobe burd) teflamentarifepe Set»
fügung überging), balb neue Au«gaben im AuSlanbe, halb
gortfefcungen im Snlanbe »erfuepten, nie febeinen fle über
bie Anfänge weggefommen, nie ba« feine Urpeber unb ba«

gange Saterlanb eprenbe Sraeptmerf »oflenbet worben ju
fein. — 3m Sorbeigange üöpttenbacps fteiner Scpriften

Kurje Anleitung für biejenigen, welcpe eine Steife
burcp einen Jpeil ber merfwürbigflen Alpgegenben
be« Sauterbrunnentt)al«, ©rinbelwalb, unb über
SJteprtngen auf Sern sutücf, maepen wollen. Sern
1777. 12fl.

Instruction pour les voyageurs qui vonlvoir les glaciers
et les alpes du canton de Berne. Berne 1777. 12°.

welcpe, obfepon niept in »örtlieper Ueberfefcung, gleicpen

«) ®. ®. Waller fagt am a. £>.: „Siefe 3teifebefd)reiBung
„ifl atlju reigenb, um niept ganj getefen ju werben. @ie ifi fepr
„oerbeffert unter bem £itel Steifen burcp bie nterfwürbigs
„ften Alpen bea (ScpweijerlanDea $n Sern 1783 in 8.
„perauagefommen."
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Sammlung der merkwürdigsten Stücke, in Kupfer gestochen
und mit dem Pinsel illuminili herauszugeben, und lud
Wyttenbach ein, den Text dazu vorzubereiten. Wirklich
erschien hierauf ein erster Theil des Werkes:

Merkwürdige Prospekte aus den Schweizer-Gebirgen und
derselben Beschreibung. Bern 1776. Folio.

' Vues reinsrqusbles 6e» montSKnes 6« I« Luisse svee leur
àeseription. Lerne 1776. ?ol.

Diese erste Decade von jetzt noch durch ihre Schönheit
überraschenden Ansichten (die in einer schwarzen und in
einer illuminirten Auflage erschienen) war durch eine Vorrede
des großen Haller eingeleitet und mit einem sehr lescnswerthcn
erklärenden Terte Wyttenbachs versehen, dem dieser noch eine

Beschreibung seiner im Jahr 1776 in die Eiszcbirge gemachten
Reise beifügte^). Ihr sollten mindestens noch fünf weitere
Decadcn folgen, — aber das Unternehmen geriet!),
wahrscheinlich wegen der seiner Kostbarkeit nicht entsprechenden

Verbreitung, in Stocken. Auch später, als theils noch

Wagner selbst, theils May von Hüningen, (an welchen die

Sammlung nach Wagners Tode durch testamentarische
Verfügung überging), bald neue Ausgaben im Auslande, bald
Fortsetzungen im Jnlande versuchten, nie scheinen sie über
die Anfänge weggekommen, nie das seine Urheber und das

ganze Vaterland ehrende Prachtwerk vollendet worden zu
sein. — Im Vorbeigange Wyttenbachs kleiner Schriften

Kurze Anleitung für diejenigen, welche eine Reise
durch einen Theil der merkwürdigsten Alpgegenden
des Lautcrbrunnenthals, Grindelwald, und über
Meyringen auf Bern zurück, machen wollen. Bern
1777. IS".

Instruction pour les vovsKeurs qui vont voir les Alseiers
et les slpes 6u vsnton <le Lerne. Lerne 1777. 12"

welche, obschon nicht in wörtlicher Uebersetzung, gleichen

«) G. E. Haller sagt am a. O. : „Diese Reisebeschreibung
„ist allzu reizend, um nicht ganz gelesen zu werden, Sie ist sehr
„verbessert unter dem Titel Reisen durch die merkwkrdig-
„ften Alpen des Schweizerlandcs zu Bern t?8Z in S,
„herausgekommen."
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Snpalt paben, erwäpnenb, PleiPt nod) »on ben Serbienflen
ju reben, bie er flcp $u biefer Seit um neue Ausgaben unb
Ueberfefjungen »on Skrfen erwarb. So erfcpienen mit An»
merfungen »on Shfltenbad) bie »on Apotpefer Anbreä in
Hannooer berrüprettben

Sriefe aus ber ©cpweis nad) Hannober gefcprieben in bem

3abr 1763. 3ürtcb unb Skntertpur 1775. 4 raaj.
unb swar ergäplt SJöttenbaep in Setreff berfelben14): „3ol).
„©afp. güßli, ber jüngfle Sobn beS berübmten Stograppen
„Perübmter SJtaler, — mar fepon feit »ielen 3apren, feiner
„entomologifcpen Kenntniffe wegen, mein greunb unb igt
„Affofßrter mit ber Sucppanblung gu Sjßintertpur. Siefe
„fotlte eine neue Ausgabe »on Anbreä« Steifen burcb bie

„Sdjmeig im Sapr 1763 untemepmen, unb woüte ben Smcf
„ba»on burcp bie tppograppifcpe ©efellfcpaft gu Sera be»

„forgen laffen. greunb güßli bgtt) micp, bie Sireftion biefer
„Au«gabe über miep gu nepmen, unb fo fam id) gu meinem

„®Iücf in bie Sefanntfepaft mit Anbreä, beffen Sriefe im
„3abre 1776 (2ter Abbr.) in groß Quarto gu Sern gebrucft
„würben. Siefer Anlaß Pracpte mid) in näpere SerPinbung
„mit bem fürtrefflicpen Anbreä, ber mir aucp am ©ibe meiner
„Semüpungen mit ber neuen Ausgabe feiner Sriefe ein außer»

„orbentlicpeS fcpöneS ®efd)enf »on SJtineralien, »orgüglicp
„au« ben ®egenben ber Harggebitge gufd)icfte." ©enfo »er»

fab er «) ba« Skrf
3ob. ©eorg SulgerS Seobacbtungen unb Anmerfungen

auf einer im Sabr 1775 unb 1776 getpanen Steife
auS Seutfeptanb naep ber Sepweis unb Ober»3talien,
unb über ben St. ©ottbarb surücf naep Seutfcp»
lanb. Sern 1780. 8".

mit „nüfjlicpen Anmerfungen." — gerner fofl er nad) Holg*
palbs Supplementen gu Seu'S febweigerifepem Sepfon ein
Skrf betitelt:

Sie gween Sänbe ber allgemeinen ©efepiepte ber neuflen
©tbeefungen »erfepiebener gefebrten Steifenben burd)
Stußlanb. Sern 1777. 8°.

M) ^anbfcpriftlicpe Stetigen.
15) ^alleta Sibl. b. ®cpw. I. 287.

15«

Inhalt haben, erwähnend, bleibt noch von den Verdiensten
zu reden, die er sich zu dieser Zeit um neue Ausgaben und
Uebersetzungen von Werken erwarb. So erschienen mit
Anmerkungen von Wyttenbach die von Apotheker Andrea in
Hannover herrührenden

Briese aus der Schweiz nach Hannover geschrieben in dem

Jahr 1763. Zürich und Winterthur 1775. 4 msj.
und zwar erzählt Wyttenbach in Betreff derselben«) : „Joh.
„Casp. Füßli, der jüngste Sohn des berühmten Biographen
„berühmter Maler, — war schon seit vielen Jahren, seiner
„entomologischen Kenntnisse wegen, mein Freund und jzt
„Assossirter mit der Buchhandlung zu Winterthur. Diese

„sollte eine neue Ausgabe von Andreäs Reisen durch die

„Schweiz im Jahr 1763 unternehmen, und wollte den Druck
„davon durch die typographische Gesellschaft zu Bern
besorgen lassen. Freund Füßli bath mich, die Direktion dieser

„Ausgabe über mich zu nehmen, und so kam ich zu meinem

„Glück in die Bekanntschaft mit Andreä, dessen Briefe im
„Jahre 1776 (2ter Abdr.) in groß gusrw zu Bern gedruckt

„wurden. Dieser Anlaß brachte mich in nähere Verbindung
„mit dem fürtrefflichen Andreä, der mir auch am Ende meiner
„Bemühungen mit der neuen Ausgabe feiner Briefe ein
außerordentliches schönes Geschenk von Mineralien, vorzüglich
„aus den Gegenden der Harzgebirge zuschickte." Ebenso versah

er tS) das Werk
Joh. Georg Sulzers Beobachtungen und Anmerkungen

auf einer im Jahr 1775 und 1776 gethanen Reise
aus Deutschland nach der Schweiz und Ober-Italien,
und über den St. Gotthard zurück nach Deutschland.

Bern 178«. 8«.
mit „nützlichen Anmerkungen." — Ferner soll er nach
Holzhalbs Supplementen zu Leu's schweizerischem Lexikon ein
Werk betitelt:

Die zween Bände der allgemeinen Geschichte der neusten
Entdeckungen verschiedener gelehrten Reisenden durch
Rußland. Bern 1777. 8«.

U) Handschriftliche Notizen,
is) Hallers Bibl, d, Schw, l, 287.
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gum Srücfe beforgt baben. — Stad) QaUexS Sibl. b. Scpw.
gaP er im gweiten Sanbe ber in Safel erfcpeinenben oPer*

rpeinifcben SJtannigfaltigfeiten in einem Auffalle über
Aberli'S fa)»eigerifcpe Sanbfcpaften eine fepr inter*
effante ©flärung ber Sanbfepaft la ville de Berne du cote
du nord. — ©tbtid) gab äöpttenbad) »on 1781—1788 in
Seipgig eine beutfcpe Ueberfefjung beS berübmten SkrfeS »on
Saussure, Voyages dans les Alpes berauS 16). AI« er Saus-
sure »on feinem Sorbaben benacprieptigte, fcprieb ipm biefer
am 20. April 1779 : „Rien ne saurait etre plus agreable
„et plus flatteur pour moi que de voir mon ouvrage traduit
„par un homme tel que vous. Je ne cesserai pourtant ja-
„mais de penser ce que j'ai dit ä Mr. Du Pan, c'est que
„vous n'etes point fait, monsieur, pour etre un traducteur,
„mais pour e"clairer le monde savant par vos productions
„originales. Cependant si vous persistez ä vouloir me faire
„cet honneur, je vous donnerai pour cela toutes les facili-
„tes qui seront en mon pouvoir." SBpttenPacp bebarrte auf
feinem Sorfafee, unb nun fcbrieb ibm Saussure am 15. ge*
bruar 1780 : „Je suis bien charme que cette traduction soit
„une affaire conclue, non pour m'assurer Thonneur d^tre
„traduit, car on a tellement la manie de traduire tous les

„ouvrages franQais que j'etais bien persuade que cet honneur

„ne me manquerait point, mais parce que je craignais que
„cette traduction ne fut faite ä täche par quelque traduc-
„teur mercenaire, sans intelligence, au Heu que je suis fort
„tranquille en me sentant entre les mains d'un ami tel que
„Vous, monsieur, qui entend ä fond Ie sujet, Tentreprend par
„zele pour la science, par amitie pour Tauteur, et soignera
„tout ä la fois Thonneur de Toriginal et de la traduction;
„et le nom mSme du traducteur servira de passeport et de

„recommandation a Touvrage."
Anno 1781 »urbe Skfltenbad) gum Helfer an ber Hei*

liggeiflfitd)e in Sern ernannt unb »erpeitatpete flcp nun

16) 3cp babt leitet fein CSremplar biefer UeBerfet^ung aufftn*
ben fönnen, unb bin baper aucp niept im ©tanbe ben genauen
3Ue( anjugeben.

157

zum Drucke besorgt haben. — Nach Hallers Bibl. d. Schw.
gab er im zweiten Bande der in Basel erscheinenden
oberrheinischen Mannigfaltigkeiten in einem Aufsatze über
Aberli's schweizerische Landschaften eine sehr
interessante Erklärung der Landschaft /a vette cks öer»s ck« e«ke
ck« »«rck. — Endlich gab Wyttenbach von 1781—1788 in
Leipzig eine deutsche Uebersetzung des berühmten Werkes von
Ssussure, Voz/aAe« <ia«s /es ^l//>es heraus ^). Als er 8sus-
sure von seinem Vorhaben benachrichtigte, schrieb ihm dieser

am Zö. April 1779 : „Kien ne «sursit être plus s^rêsble
„et plus ilstteur pour moi que <Ze voir mon ouvrsKe trsàuit
„psr un Komm« tel que vous. Ze ve eessersi pourtsnt js-
„msis àe penser oe que s'si àit s Alr. Ou ?sn, v'est que
„vons n'êtes point tsit, monsieur, pour être un trsànvteur,
„msis pour êelsirer le monàe ssvsnt psr vos productions
„«riß^insles. Oepenilsnt si vous persiste? s vouloir me lsire
„eet Konveur, je vous ckonnersi pour eels tontes les Keili-
„tê» qui seront en mon pouvoir." Wyttenbach beharrte auf
feinem Vorsatze, und nun schrieb ihm Ssussure am 15.
Februar 1780 : „Ze suis bien vkurme que «ette trsàuetion soit
„une ssssire vonelue, non pour m'sssurer l'Konneur ck'être

„lrsliuil, vsr on s tellement Is msnie cke lrsàuire tons les

„ouvrsAes krsnysis quej'gtsis bien persusàê que cet Konneur

„ne me msnquersit point, msis psree que je ersi^nsis que
„eette trsàuetion ne lut lsite » tscke psr quelque trsclue-
„teur mereensire, ssns intelligence, su lieu que ze suis fort
„trsnquille en me sentsnt entre les msins «"un srni tel que
„V«us, monsieur, qui entevck s lon<I le sujet, l'entreprenà psr
„«èle pour I« science, psr smitiê pour l'suteur, et soigner»
„tout s Is sois l'Konneur 6e l'originsl et àe I« trsàuetion;
„et le nom même «tu trsàuoteur servir» àe pssseport et île

„reeommsnàstion s l'ouvrsSo."
Anno 1781 wurde Wyttenbach zum Helfer an der

Heiliggeistkirche in Bern ernannt und verheirathete sich nun

t«) Ich habe leider kein Eremplar dieser Uebersetzung auffinden

können, und bin daher auch nicht im Stande den genauen
Tilel anzugeben.
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mit SJtargaretba ©nfl »on Sem. 3br früper Job im grub*
jabr 1783 ergriff ipn ungemein unb »eranlaßte ibn gu ei*

ner ©botungSreife nacb Straßburg, »o er meprere S3odjen
in bem Haufe unb ben fcpönen naturptffcrifcben Sammlun*
gen feines greunbeS Hemtann »erlebte. Salb naep feiner
Stüeffepr würbe er gum Sfarrer an ber Heitiggeiflfird)e be*

förbert, — einem Amte, baS er noep 47 Sabre befleiben

fonnte, bis an fein ©tbe treu »erpflegt »on Katparina
Sagan »on Stibau, bie bom Stooember 1784 pinmeg feine
SebenSgefäbttin war unb ibm gwei SobneiT) unb eine Jod)*
ter18) gebar. — Aud) in biefer fpätem Seriobe feines Se*

benS fehlte eS SSpttenbadj niept an litterarifcper Jpätigfeit.
So erfepien unter feinem SJtitwirfen bie Scprift

Hiflorifcbe, geograppifepe unb pppflfalifcbe Sefepreibung
beS ScbweijerlanbeS. Au« bem granjößfcpeu über*

fetjt unb mit »ielcn 3ufä|en »ermebrt. Sern 1782
— 1783. 3 Sbe. 8°.

welcpe19), bau»tfäd)lid) bie, bie Scpmeig betreffenben, »on
Jfcpamer unb Rätter »erfaßten, geograppifepen Artifel ber

Encyclopedie d'Yverdon in Ueberfe|ung Sfaner König'« gu

Surgborf enthält. Sjßpttettbad) fügte ibr eine

Kurge An»eifung für biejenigen, »etepe Steifen burcp bie

Scpweig unteraepmen wollen
bei, in weteper er einige Steiferegeln unb Steiferouten gab,
fürs bie betreffenben Skrfe »on ©runer, Sourrit, Anbreä,
Sauffure, ©je k., febitberte, unb feinen Antpeil an ben

3ufä|en gu ber Scprift felbfl, welcpe er Sepweigerreifenben
al« Hanbbucp empfabl, begeiepnete. — Salb nad)^er er*
fepienen

©elebrte f^aebriebten au« Sklfcplanb, bie Künfle unb
ffiiffcnfcpaften, »orgüglicp bie Sbbß* «^ Statur*
piflorie betreffenb. Safel 1783. 8».

17) Set ältere ©opn Samuel, 1786 geboren, ftubfrte Speo*
togie, un» überleBte ipn, — ber jüngere St üb elf,bagegen, 1790
geboren, fiarB fepon 1827 ala Med. Dr. »or feinem Sater.

«) ©ie Socpter Stofina, 1789 geboren, fiBerleBte, mit *Btof.
Med. 3fenfcpmib in Sern glücEticp öerpeiratpet, ipren Sater.

») ^altera Sibt. b. ©cpw. I. 170.

15«

mil Margaretha Ernst von Bern. Ihr früher Tod im Frühjahr

1783 ergriff ihn ungemein und veranlaßte ihn zu
einer Erholungsreife nach Straßburg, wo er mehrere Wochen
in dem Hause und den schönen naturhistorischen Sammlungen

feines Freundes Hermann verlebte. Bald nach seiner

Rückkehr wurde er zum Pfarrer an der Heiliggeistkirche
befördert, — einem Amte, das er noch 47 Jahre bekleiden

konnte, bis an sein Ende treu verpflegt von Katharina
Pagan von Nidau, die vom November 1784 hinweg seine

Lebensgefährtin war und ihm zwei Söhne ^ und eine Tochter

is) gebar. — Auch in dieser spätern Periode seines
Lebens fehlte es Wyttenbach nicht an litterarischer Thätigkeit.
So erschien unter seinem Mitwirken die Schrift

Historische, geographische und physikalische Beschreibung
des Schweizerlandes. Aus dem Französischen übersetzt

und mit vielen Zusätzen vermehrt. Bern 1782
— 1783. 3 Bde. 8°.

welche^), hauptsächlich die, die Schweiz betreffenden, von
Tscharner und Hallcr verfaßten, geographischen Artikel der

Lnvvelopstlie à'Vveràon in Uebersetzung Pfarrer König's zu
Burgdorf enthält. Wyttenbach fügte ihr eine

Kurze Anweisung für diejenigen, welche Reifen durch die

Schweiz unternehmen wollen
bei, in welcher er einige Reiseregeln und Reiserouten gab,
kurz die betreffenden Werke von Gruner, Bourrit, Andreä,
Saussure, Coze :c., schilderte, und seinen Antheil an den

Zusätzen zu der Schrist selbst, welche er Schweizerreisenden
als Handbuch empfahl, bezeichnete. — Bald nachher
erschienen

Gelehrte Nachrichten aus Wclschland, die Künste und
Wissenschaften, vorzüglich die Physik und
Naturhistorie betreffend. Basel 1783. 8».

t7) Der ältere Sohn Samuel, 1786 geboren, ftudirte Theo-
logie, und überlebte ihn, — der jüngere Rudols.dagegen, 1790
geboren, starb schon t827 als INeck. vr. vor seinem Vater.

«) Die Tochter Rosina, 1789 geboren, überlebte, mit Prof.
!»eck. Jsenschmid in Bern glücklich verheirathet, ihren Vater.

«) Hallers Bibl. d. Schw, I. 170.
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gu welcpen Söpttenbacp ba« SJtaterial au«fd)ließticb ober we*
nigflen«. größtentpeil« »on feinem eifrigen Kotrefponbenten
Abbe Fortis, halb au« Senebig, balb aus Stom, balb aus
Sabua, u. gugefcpicft würbe. SaS Original mand)e« Arti*
fets unb »ieleS nocb Unbenu|te flnbet flcp bei ber, in ber

Sibltotpef ber fepweigerifcpen naturforfepenben ©efellfcpaft
beoonirten naturwiffenfcpaftticben Korrefponbeng S3ptten*
bacps, weteper übrigens aucb felbfl in ber Sorrebe gu ber

»orliegenben Seprift fagte: „Ser Herausgeber pat bei bie»

„fer Arbeit fein anbereS Setbienfl, als baß er bie aus
„Sßälfeplanb erpaltenen Stacpricpten unb Stccenflonen in Orb»

„nung gebracpt, ben größten Jbeil berfelben in'« Seutfepe
„überfetjt unb bin unb wieber einige Anmerfungen beigefügt
„bat." Sie »rojeftirtcn gortfefcungen fepeinen niept erfepienen

gu fein. — 3m ©noerflänbniffe mit Seffon gab er ben

Manuel pour les Savans et les Curieux qui Yoyagent en
Suisse, par Besson. Berne 1786. 8°.

mit »ieten Steten begleitet, perau«. Sie Seranlaffung er»

gäplt er wie folgt20): „Herr Seffon, ein gefcpkfter SJtine*

„raloge, ber aucp in Seutfcplanb flubirt pat, begegnete

„mir auf ber ®ottt)atbtflraße, ba icp eben einen ©ranit
„gerfcplug, — unb fo warb unfere Sefanntfepaft gemaept, in
„Sugern näper »erbunben unb in Sern gur gortfejjung reif
„gemad)t. S3äbrenb feine« Aufentbalte« in Sern befuepte

„er mit freunbfd;aftlid)et Jpeilnabme miep oft unb befabe
„meine bamal« nocb deinen mineralogifepen Sammlungen,
„»on benen er aufmunternb unb »ortpeilpaft in feiner naep*
„per befannt gemad)ten Steifebefd)reibung fpriept. Hierauf
„unterhielt icp meprere 3abre lang einen Sriefmeepfel mit
„ipm, fepiefte ipm einige SJtineralien unb erpielt bagegen

,,»on ibm »iele unb fepöne Sacpen, »orgüglicp an Srobuften
,,»on Aubergne. Seine »ielen Sriefe an miep geugen »on
„freunbfcpaftlicper Suneigung unb Aufmunterungen gum
„Stubium ber SJtineralogie — bie mir fein Anbenfen im*
„mer äußerfl wertp maepen. Sie Sefepreibung feiner Steife

„burcp bie SepWeis fam mit ben Tableaux topographiques,

20) £anbfd)rfftciche Stetigen.
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zu welchen Wyttenbach das Material ausschließlich oder
wenigstens? größtentheils von seinem eifrigen Korrespondenten
^bbs sortis, bald aus Venedig, bald aus Rom, bald aus
Padua, :c. zugeschickt wurde. Das Original manches Artikels

und vieles noch Unbenutzte findet sich bei der, in der

Bibliothek der schweizerischen naturforschenden Gesellschast

deponirten naturwissenschaftlichen Korrefpondenz Wyttenbachs,

welcher übrigens auch selbst in der Vorrede zu der

vorliegenden Schrift sagte: „Der Herausgeber hat bei dieser

Arbeit kein anderes Verdienst, als daß er die aus
„Wälschland erhaltenen Nachrichten und Recensionen in
Ordnung gebracht, den größten Theil derselben in's Deutsche
„übersetzt und hin und wieder einige Anmerkungen beigefügt
„hat." Die projektirtcn Fortsetzungen scheinen nicht erschienen

zu sein. — Im Einverständnisse mit Wesson gab er den

îVlsnuel pour les Ssvsvs et les Ourieux qui vovsgent en

Luisse, psr Lesson. Lerne 1786. 8^.
mit vielen Noten begleitet, heraus. Die Veranlassung
erzählt er wie folgt „Herr Wesson, ein geschickter
Minestraloge, der auch in Deutschland studirt hat, begegnete

„mir auf der Gotthardtstraße, da ich eben einen Granit
„zerschlug, — und so ward unsere Bekanntschast gemacht, in
„Luzern näher verbunden und in Bern zur Fortsetzung reif
„gemacht. Während seines Aufenthaltes in Bern besuchte

„er mit freundschaftlicher Theilnahme mich oft und besähe

„meine damals noch kleinen mineralogischen Sammlungen,
„von denen er ausmunternd und vortheilhast in seiner nachher

bekannt gemachten Reisebeschreibung spricht. Hierauf
„unterhielt ich mehrere Jahre lang einen Briefwechsel mit
„ihm, schickte ihm einige Mineralien und erhielt dagegen

„von ihm viele und schöne Sachen, vorzüglich an Produkten
„von Auvergne. Seine vielen Briefe an mich zeugen von
„freundschaftlicher Zuneigung und Aufmunterungen zum
„Studium der Mineralogie — die mir sein Andenken im,
„mer äußerst werth machen. Die Beschreibung seiner Reise

„durch die Schweiz kam mit den Isblesux topogrspniques,

s«) Handschriftliche Notizen.
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„pittoresques, physiques, etc. de la Suisse. Tom. I. Paris

„1780, berau«, weit Seffon biefe Steife jti ©unflett ber

„Untemebmung Saborbe'S auSgcfüprt unb »iele ber getreu*
„flen Seiebnungen su biefer Sammlung gemaept pat. Sa
„biefe Ausgabe fepr foftbar war unb Seffon'S Arbeit für
„bie bamalige Seit »on großer Skcptigfeit, fo munterte icp

„Seffon auf, eine woplfeilere Ausgabe ba»on gu »eranflal»
„ten, welepeS er aber rair überließ unb iep aud) burd) Halter
„in Sem 1786 mit beigefügten Anmerfungen unter bem

„Jitei Manuel pour les Savants, etc. bruefen ließ." — 3m
gmeiten Sanbe »on HöpfnerS SJtagagin ber Staturfunbe Hei*
»etien« (1788) erfepienen »on ibm:

Setraeptungen über ben gegenwärtigen Suflanb %elot'
tienS, befonberS bc« KantonS Sem, »orgelefen ber

öfonomifepen ©efetlfcpaft ben 2. SJtärg 1787.
Son ipm überfc^t erfepien:

Strube, Steue Jbeorie ber Salgquelten unb Salgfelfen.
Sern 1789. 8».

3u bem Skrfe
Alb. von Haller, Icones plantarum Helvetise, ex ipsius

historia stirpium helveticarum denuo recusae, cum
descriptionibus clarissimi Auctoris, ejusque dileeta
praefatione de rebus Historiam naturalem Alpium
Helveticarum illuslrantibus. Additis notis Editoris.
Bernie 1795. Fol.

feprieb er, wie fepon ber Jitet anbeutet, außer einer Sorrebe
nocp gaplreiepe Scoten, unb legte e« 1813 nocp einmal auf.
Aucp gu bem Skrfe

Steife in baS Semer=Oberlanb »on 3. St. S3pß. Sern
1816-1817. 2 Sänbe 8<>.

lieferte er »iet SJtaterial. Sd)on in ber Sorrebe bemerft
S3pß bei ©wäbnung ber ibm gu Jbeil geworbenen Hülfe:
„Sitlig ebre icp gunäepfl ben Seteran unferer Alpenfcptlbe»
„rer unb Atpen*Staturforfd)er, Herrn Sfarter S3pttenbacb,
„»on beffen Selefenpeit unb eigener Seobaeptung bäuflgen
„©ebrauep gu maepen burcp feine freigebigen Selebmngen
„mir auf ba« gütigfle geflattet warb." 3m Skrfe felbfl' ifl
fein Stame febr oft gu lefen, obfepon S3pß an einer Stelle
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^pittoresques, pkvsiques, ete. àe Is Suisse. ?om. I. ?«ris
„1780, heraus, weil Wesson diese Reise zu Gunsten der

„Unternehmung Laborde's ausgeführt und viele der getreusten

Zeichnungen zu dieser Sammlung gemacht hat. Da
„diese Ausgabe sehr kostbar war und Wesson's Arbeit für
„die damalige Zeit von großer Wichtigkeit, so munterte ich

„Wessen auf, eine wohlfeilere Ausgabe davon zu veranstalten,

welches er aber mir überließ und ich auch durch Haller
„in Bern 1786 mit beigefügten Anmerkungen unter dem

„Titel Klsnuel pour les Ssvsnts, etc. drucken ließ." — Im
zweiten Bande von Höpfners Magazin der Naturkunde
Helvetiens (1788) erschienen von ihm:

Betrachtungen über den gegenwärtigen Zustand Helve¬

tiens, besonders des Kantons Bern, vorgelesen der

ökonomischen Gesellschaft den 2. März 1787.
Von ihm übersetzt erschien:

Struve, Neue Theorie der Salzquellen und Salzfelsen.
Bern 1789. 8«.

Zu dem Werke

^Ib. von UsIIer, Icones plsntsrum Uslvetisz, ex ipsius
Kistoris stirpium Kelveticurum àenno reeusss, cum
àesoriptionibns clsrissimi Auctoris, esusqus àileots
prsztstions àe rebus Uistorism nsturslem ^Ipium
Uelvetiesrum illustrsntibus. ^.ààitis notis Làitoris.
Lern« 1795. ?ol.

schrieb er, wie schon der Titel andeutet, außer einer Vorrede
noch zahlreiche Noten, und legte es 1813 noch einmal auf.
Auch zu dem Werke

Reise in das Berner-Oberland von I. R. Wyß. Bern
1816-1817. 2 Bände 8«.

lieferte er viel Material. Schon in der Vorrede bemerkt

Wyß bei Erwähnung der ihm zu Theil gewordenen Hülfe:
„Billig ehre ich zunächst den Veteran unferer Alpenfchilde-
„rer und Alpen-Naturforscher, Herrn Pfarrer Wyttenbach,
„von dessen Belesenheit und eigener Beobachtung häufigen
„Gebrauch zu machen durch seine freigebigen Belehrungen
„mir auf das gütigste gestattet ward." Im Werke selbst ist
sein Name sehr oft zu lesen, obschon Wyß an einer Stelle
































